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Bekanntmachungen
der Kladt Friedrichsdorf

Von nächsten Montag den 18. Mai bis Donnerstag,
den 21. Mai findet in hiesiger Stadt die Reinigung der
Schornsteine statt.

Auch soll im Laufe der nächsten Woche eine Re-rd hier-

>et uni vision der Feuerstätten vorgenommen werden,
onntaz
Hell«!
Wald

i, foro
werde,
Löwe, Das Personenstandsverzeichnis. und die Gemeinde¬

steuerliste liegen vom 13. bis 27. ds. Mts . zur Einsicht¬
nahme der Beteiligten offen.

Für das Jahr 1914 werden an Gemeindesteuern
erhoben: 80°/o Zuschläge zur Staatseinkommensteuer und
0°/o der staatlich veranlagten Grund -, Gebäude-, Ge¬

werbe- und Betriebssteuer. Die Einkommen bis zu
20 M. bleiben steuerfrei.

Köppern, den 13. Mai 1914.
Der Bürgermeister.

r!

Friedrichsdorf

, den16 . Mai1914. Die
Polizeiverwaltung.der

Gemeinde Köppern Friedrichsdorfer

Nachrichten. Friedrichsdorf
, dem16 . Mai.-

)Aufgeboten. 1 . Der KinemathographenbesitzcJohann
Christoph Stoppel in Friedbergmit Antoine tise
Knapp, hier. 2 . DerLackierer Adolf Jann in letterweil
mit Anna Louise Piston , hier.i

)Feldpoljzei. Bon nächsten Montag ab wird der non
oer Gemeindebestellte Beifeldschütze feine Tätigkeit wieder
aufnehmen.-

)NoteKreuz - Sammlung. Bei dem Verkaufstag,der
am Sonntagzu Gunstendes Roten Kreuzes hier »bgehalten
wurde , gingen99 . 68Mk. ein. * /»diesesöetrages
ist an Ueberpreisenerzielt worden, dadie vor¬ handenen
Abzeichen re . nureinen Verkaufspreisvon 88
Mk. hatten. Ein gut Teil der bestelltenGegenstände onnten
nicht geliefert werden , so bliebendie bestelltenPostkarten
ganz aus und von den Fähnchenwurde nur in
kleinerTeil geliefert. Die Mädchenhatten infolge¬ dessen
bis gegen Mittag schon alles abgesetzt und mußten ihre
Tätigkeiteinstellen . UnterBerücksichtigungdieser instände
ist das Ergebnisals ein sehr günstigeszu dezeichnen.

a
EmpfehlenswerteErdbeersortcn . Die Anforderun-im

, dievon den Verbrauchernan die Erdbeerengestellt >nden
, sindsehr verschiedenerArt . Der Züchter, der zum

Erwerb anbaut , verlangtregelmäßige, reiche;
;i*Ernte, großeFrüchte mit guter Färbung und , damit^

e aufdem Transportnicht unansehnlichwerden , festesheisch
. Dem Selbstverbrauchersind zwar alle diese Uten
Eigenschaftenauch sehr lieb , dochlegt er letztenindes
den Hauptwertauf feinen Geschmack. Leidersetzt >ns
aber auch hier , wieüberall, MutterNatur gewisse Franken
. Alle guten Eigenschaftensind selten in einer -orte
vereint. Sorten, derenFrüchte prächtigen Geschmack mb
feinesAroma haben , sind: WeißeAnanas; Königlibert
von Sachsen, dieallerdingsvon unansehnlicherkorbe
und daher für den Großverkaufunbrauchbar ist; «dann
Luciäa perfecta; Aprikose, Siegerund Delikateß.Äer
sind aber diese Sorten nicht reichtragendund daher mr
dem Liebhaberzu empfehlen. Allenfallsmachen l
»tf) Siegeru . KönigAlbert von Sachseneine Ansnahme,■»  ManchenGegenden liefern diese beiden noch einen

friedigendenErtrag . Sorten, die noch ausgezeichnetn
i deckenund dabei reich , zumTeil früh tragen, sichalso Jß

L\  lkrvorragendfür den Marktverkaufeignen , sind: Zunächstallerfrüheste
Deutscheveru; danndie Allerweltserdbeereft

, * xtonsNoble; eineneuere, sehrempfehlenswerteSorte _i
, dieKöniginLuise und als spätestenenne ich jucuncla.Kat
.  oeeben genanntenSorten habe ich in der ReihenfolgeH18

^ Reifezeitgeordnet . ZumEinmachenist die Erdbeerenicht
gut geeignet, da sie grau und unansehnlich'obJZ

° >rd. FZ eignen sich dazu eigentlich nur die schon er- .
_ Ä

tragende Amerikanische, verbesserte, volltragende.,■ - . . . . . .- -Beiein-Ol"anti
« .ffabebesser und verblaßt im Glase nur wenig.e
ijäietf* - — ■ J- ' — “ * “ ■ - ih
»m»;r
ml tor.

licfc

"sthnte

Laxtons Noble und vor allem die ungemeintragende
Amerikanische, verbesserte, volltragende.Pere

ist allerdingskleiner , sowieziemlich säuerlich und daher
eines Zuckers, dochhält sie sich in der t

kDemGemüt der Kindersollten Eltern und Er- Mr
jetzt in den schönenTagen immer wieder einprägen:l
°ubtnicht, daßder Schmetterling, derKäfer, denihr ^

dieNadelspießt und der dabei nicht weint und schreit,*
nichtsempfindet. Könnteer weinenoder schreien,es

würdeeuch gewiß das Herz zerreißen; es ist ihm aber die
Spracheversagt . Darumhorcht auf die leise Stimme in
euremInnern , aufdie Stimmedes Mitleids!x

Morgenstundehat Gold im Munde. Wer die Wahrheit
dieses alten deutschen Sprichworts erkennen und
schätzen lernen will , solltejetzt an einem Maien¬ morgen
sich ein Stündchenfrüher aus den Federn rappeln. Es
ist unglaublich, wiebelebend, erfrischendund stärkendein
kurzer Morgenspazierganggerade jetzt auf die Ar¬ beitslust
wirkt . Die Jugendfrischeder von demant- glitzender
Tautropfen funkelnden Wiesen und Fluren, terangenehme
, herzbelebendeEinfluß der frischenund doch linden
Maienlust, derAnblickder mit Blüten übersäten Bäume
und Sträucher, allesdas veranlaßteine Ar¬ beitslust
und Schaffensfreudigkeit, dienicht ohne Vorteil und
Nutzen für den Betreffendenbleiben kann , dennein frischer
, klarerKopf leistet natürlich bessere und über - . ! legiere
Arbeit als ein dumpfer, nochhalb verschlafener.Wer
sich den Morgenspaziergangnur deshalb zu ver - j kneifen
pflegt , weilsein Körper eine bestimmteAnzahl Stunden
zum Schlaf braucht , dersollte dann lieber ! Abends
ein Stündcheneher ins Bett gehen und dafür Morgens
früher erwachen. Zwarverkürzt man sich da - ‘ durch
die Schönheitdes Maienabends, oberman handelt trotzdem
zweckmäßig, dennnach dem Gutachtenaller i ärztlichen
Autoritäten ist der Schlaf vor Mitternachtder ! gesundeste
und erquickendste. Und wer erst zwei bis ! dreimal
seinen Morgenspazierganggemacht hat , läßtbe¬ stimmt
nicht wieder davon und hält sich an das Rezept eines
englischenSprichworts, dessenUebersetzungungefähr lautet:Früh

ins Bett und früh heraus Bringt
Glück , Gesundheitund Reichtumins Haus.x
Der Waldmeistersprießt in unfernLaubwäldernim

Schattender Buchenwieder bervor . Mit ihm winkt uns
auch der herzerquickendeMaitrank wieder , einGe¬ tränk
, dasAlte jung und Verbissenefröhlich macht. Allerdings
soll man bei seinem Genüsse rechtzeitig auf¬ zuhören
verstehen, dennein Zuvielverursacht gerade bei der
Waldmeisterbowleam nächstenMorgen böse Kopf¬ schmerzen
und verdirbt einem dadurch die Erinnerungan
den vergangenenAbend. Köpperner

Nachrichten. Köppern
, den16 . Mai.§

Einquartierung. Am nächsten Montag , den18. Mai
wird eine Abteilungdes Telegraphenbataillonsi Nr
. 3 aus Coblenz in Stärkevon 2 Offizieren, 7Unter- ! osfizieren
, 155 Mann und 48 Pferde hier Quartierj beziehen.
s

Gesangverein„ Männerchor" . Am Himmelfahrtageveranstaltet
der Gesangverein„ Männerchor" Köppernein
Gartenfest, verbundenmit Tanz und Tombola in seinem
Vereinslokale„ ZurErholung" ( Bes. Jean Weidinaer
) . VerschiedeneGesangvereined . Umgegendhaben ihren
Bestich zugesagt und der Vereingibt sich alle Mühe, um
seinen Gästen den Nachmittagzu einemrecht an¬ genehmen
zu gestalten. Freundeund Gönner sind herzlichst
eingeladen. —Eintrittfrei. x

Die Spargelsaisonist im Gange, undmancher meiner
Leser wird sich schon beim Lesen der Ueberschristdieser
Zeilen schnalzend mit der Zunge über die Lippenfahren
. Zwargibt es Chemikerund andere Forscher, unanaenehme
Menschen , dieherausgerechnethaben , daßder
Spargel achtzig Prozent Wasser enthält und daß das übrige
Zellstoff ist , bestehendaus 6 TeilenKohlenstoff, 10
TeilenWasserstoff und 5 TeilenSauerstoff aber — man
mische 80 ProzentWasser mit den vorgenannten6,10
und 5 Stoffteilenund lasse diesen Herren die Wahl zwischen
solchem Gemisch und einer Schüssel voll wirk¬ lichem
Spargel, dannwird man erleben, wiewenig sie sich
an die Ergebnisseexakter Forschung kehren ! —— Gegessen
wird der Spargelin jeglicherForm , zerschnittenund
unzerschnitten, alsSuppen, als Salat oder als Stangensparael
; in letzteremFalle im trauten Verein mit
einer Scheibe zarten Fleisches ans jenem Körperteile des
Schweines, vondem man beim Menschennicht gerne spricht
. Und stets pflegt der Genuß einer tüchtigen Spargelportion
die gute Laune und das behaglicheAll- gemeinbefinden
sehr erheblichzu steigern. - Umso¬ mehr
muß es Wundernehmen , daßdiese Delikatesse,die
bei den alten Römern bereits in Cato einen begei¬ sterten
Lobredner fand , erstverhältnismäßigspät nach Deutschland
Eingang fand . Erst gegen die Mitte des siebzehnten
Jahrhunderts begang man in Süddeutsch-land
mit dem Anlegen der ersten Spargelkulturen, undfast
volle hundert Jahre später verbreitete sich seine Zucht dann

über Norddeutschland. Noch im Jahre 1850 produzierten
die Züchtereiendes LandkreisesErfurt knapp 30
Zentner, heutedas fünfzigfachedieser Menge. Zur Zeit
beschäftigensich ganze Gegenden vorwiegend mit Spargelproduktion
, undso steht in absehbarerZeit nicht zn
befürchten, daßdas Angebotan dieser Delikatesse die Nachfrage
jemals im Stiche lassen könnte.a

Die Augen der Katze als Zeitweiser. Im Katzen¬auge
haben wir ein schönesBeispiel für die wunderbareAnpassung
und Zweckmäßigkeitin der Natur. Zwarist die
Pupillebei allen Tieren und auch beim Menschen veränderlich
, d . h . ,sie wird nach der größerenoder geringeren
Lichteinwirkungsich zusammenziehenoder ausdehnen
. Bei der Katze geschieht dies jedoch so regel¬mäßig
und nach der Zeit, daßman bei einigerAufmerk¬ samkeit
aus der Form der Pupilleannähernd die Zeit fest¬ stellen
kann . Währeudnämlich mittags nm 12 Uhr die Pupille
als ein schmaler, senkrechterStrich erscheint, ist sie
abendsum 6 Uhreiförmig, wagrechtliegendund hat sich bis
abendsum 10 Uhr bis auf ihre höchste Ausdehnungs¬fähigkeit
vergrößert. Die Ursache. ist, daßdie Katze, die ursprünglich
ein Nachtraubtierist , imDunkelnmöglichst gut
sehen muß und dies erreicht sie durchdie Erweiterungder
Pupille.Aus

Uah und Fern.-
)Diüingen. Bei der am vergangenenSonntag vorgenommenen

Sammlung zu Gunstendes Roten Kreuzes
gingen hier 21 M . 79 Pfg. ein.-

)Holzhäuser» v . d . H. ,16. Mai. Der hiesige Radfahreroerein
begeht morgen sein diesjährigesStiftungs¬ fest
. Morgensfindet ein Preislangsamfahrenstatt, während
für nachmittagsPreiskorsofahren und an¬ schließend
Volksfest im Gasthaus„ zurEisenbahn" vor¬gesehen
ist. *

Mainz, 14. Mai. HeuteAbend gegen 8 Uhrfuhren
3 jungeLeute , diesich in Mainzder Musterungunterzogen
hatten , geschmücktmit Bändernund Blumen,auf
dem Trajektbootvon Castel nach Mainz. Plötzlichhob
einer von ihnen, LudwigSchiffer aus Hochheim, denSchlagbaum
des Schiffesin die Höhe und sprang mit dem
Rufe „ Adieuihr Freunde" in die hochgehendeFlut. Ob
der Mann aus Furcht vor dem Militärdienstoder, was
wahrscheinlichersein dürfte, in der Trunkenheitdie Tat
beging, konntenicht festgestelltwerden , zumaldie beiden
Freunde bei ihrer Ankunft in Mainzsich der Vernehmung
durch die Polizeientzogen.*

Heidelberg, 15. Mai. Im hiesigen Lehrer¬ seminar
sind 8 Schüleran Wurstvergiftungerkrankt , dreiandere
sind unter verdächtigenErscheinungen erkrankt. Drei
Schüler erkrankten nach dem Genuß von Preßkopf.Die
Erkrankungensind alle leichtererNatur , sodaßkeine Lebensgefahr
besteht. *

Hirschbergi . Schl. ,14. Mai. Seit gestern Abend
ist im Gebirge2 GradKälte und Schneefall.Der
Neuschneeliegt 6 Zentimeterhoch. Kirchliche

Nachrichten der
französisch- rcform. GemeindeFriedrichsdorf. Sonntag

, 17. Mai1914.9
' /-h : Culfefrangais, 12

1 /aUhr: DeutscheSonntagsschulel
' /aUhr: DeutscherGottesdienst Herr

Pfarrer Qr . JägerMethodistengemeinde
( Kapelle) .Sonntag
, den17 . Mai1914.9

' /-Uhr: PredigtPrediger
A . Goebel12

Uhr: Sonntagsschuleabends
8 Uhr: PredigtPrediger

A . GoebelDienstag
abend 8 1/*Uhr: Jungfrauen- VereinDonnerstag

( Himmelfahrt) .Vorm
. 9 1/«Uhr: Predigt.Kath

. Gemeindevon Friedrichsdorfund Umgegend.Herz
Jesu Kapelle. Sonntag

, den17 . Mai1914. 9
Uhr: hl. Messeund Predigt. Sonntag

Rogate , den17 . Mai.9
' /2Uhr: Gottesdienst.Darauf

Kindergottesdienst.Himmelfahrt
Christi , den21 . Mai.9

1/aUhr: Gottesdienst.



neuartiger fallTcbirm*
Es gibt bereits eine Reihe von Flieger -Fallschirm¬

konstruktionen, die aber meist nur in sehr lockerer oder
überhaupt in keiner Verbindung mit dem Flugzeug stehen.
Eine Konstruktion, die auf das engste mit dem Flugapparat
zusammenarbeitet und einen Bestandteil der Maschine ans¬
macht, ist neuerdings von Eduard Stengel in Berlin dnrch-
geführt und ihm auch schon patentiert Morden. Seine Er¬
findung besteht darin , daß das Fallschirmdach im Ruhe¬
zustände die Tragfläche des Flugzeuges oder Teile derselben
bildet und als solche wirkt . Diese Konstruktionsform ent¬
sprang dem Gedanken, daß das Schirmdach sich nur dann
schnell genug entfalten und bremsend wirken wird , wenn
die Luft sofort direkt von unten auf das Dach drücken kann,
während eine unter dem Schirmdach befindliche ununter¬
brochene Tragfläche durch den über ihr beim Fall ent¬
stehenden luftverdünnten Raum einer Entfaltung des Schir¬
mes hinderlich sein würde. Deshalb ist die Tragfläche mit
Stvffansätzen versehen, die entfaltet die Größe des Schirm¬
daches ergeben und im Ruhezustand umgeklappt mit der
eigentlichen Tragfläche auf dem Gestell (Rahmen ) des Flug¬
zeuges festgehalten werden. Beim Hochsteigen des Schirm¬
stockes aus einem Ausstoßrohr hebt sich die Tragfläche,
wobei sich die an deren Peripherie befindlichen Halteseite
von ihren unteren Befestigungspunkten automatisch aus-
lösen, um erst wieder Halt zu gewinnen, wenn die Peri¬
pherie (Kante) des Schirmdaches sich bis zu der für die
Schirmdachform erforderlichen Höhe erhoben hat . Die ein-
geschlagenen Stoffansätze, die zuerst in ihrer Lage festge¬
halten wurden, werden beim Hochspringen der Tragfläche
durch den Zug der sie nach unten festhaltenden Halteseile
zurückgeklappt und bilden so mit der eigentlichen Tragfläche
das Schirmdach. Der Vorteil der Verwendung der Trag¬
fläche als Teil des Fallschirmdaches liegt einmal in der
geringeren Belastung des Flugzeuges, als wenn ein Fall¬
schirm besonders eingebaut ist, ferner in der geringeren,
also günstigeren Zusammenfaltung des Schirmdaches und
schließlich darin , daß das schon zu einem großen Teil in
Form der Tragfläche ausgebreitete Schirmdach zu einer
schnelleren Bildung des zur Verminderung der Fallgeschwin¬
digkeit nötigen Luftkissens führt.

Wund schau.
Deutschland.

— Unsinnig.  Eine Meldung besagt, zwischen
Deutschland und Haiti schwebten Verhandlungen , die dar¬
auf abzielten , daß Deutschland gegen die Gewährung einer
Anleihe in San Nicolas eine Kohlenstation und gleichzeitig
die Kontrolle über die Häfen Haitis erhalte . Diese Meldung
ist ganz unsinnig.

)-( Theatergesetz.  Der Entwurf eines Reichs¬
theatergesetzes ist fertiggestellt. Somit steht der Einbrin¬
gung der Vorlage im Bundesrat nichts mehr im Wege und
man darf erwarten , daß der Gesetzentwurf als eine der
ersten Vorlagen der nächsten Tagung dem Parlament zur
Durchberatung zugehen wird. Es haben vor der endgültigen
Fertigstellung des Entwurfs zweimal Vernehmungen von
Vertretern der beteiligten Kreise stattgefunden , wobei in
wesentlichen Fragen Uebereinstimmung erzielt wurde . Nur
in gewissen Punkten der Kostümfrage gehen die Ansichten
auseinander , ebenso bezüglich des Engagements mit unter¬
legtem Vertrag . So weit als möglich haben die geäußerten
Wünsche der Interessenten bei Aufstellung des neuen Ent¬
wurfs Berücksichtigunggefunden.

Europa.
— England.  Von Belfast kommen neue Meldungen

über eine Waffeneinfuhr. Angeblich sollen zwanzig Ma¬
schinengewehrean der Küste von Ulster ausgeschifst worden
sein. Nach den Auskünften der Regierung im Parlament
ist die Nachricht aber mit Mißtrauen aufzunehmen.

—■ Spanien.  Die Ausständigen beschlossen, die
Compania transatlantica zu bohkottieren.

)-( Portugal.  Meldungen zufolge finden die all¬
gemeinen Wahlen für beide Kammern in der zweiten Hälfte

Nachbarn.
s 15.

Stine , die er so schwer beleidigt, vergaß, was er ihr
getan , und pflegte ihn mit der gleichen Aufopferung wie
damals Hinrichsen. Ter Doktor erschien täglich und wun¬
derte sich jedesmal, daß sein Patient noch am Leben war.

Am heiligen Abend kam er auch. Und da konnte er
Lorenzen die frohe Botschaft bringen : „Thorö ivird wieder
gesund werden. Meine Kunst hat das nicht gemacht, aber
der dort oben wollte nicht, daß Eloald zeitlebens für einen
Totschläger gilt ."

Thorö konnte zwischen Weihnachten und Neujahr nach
der Mühle transportiert werden und besserte sich jetzt von
Tag zu Tag.

Aber, was nicht beffer an ihm wurde , das war seine
schurkige Gesinnung. Daß sein Leben am seidenen Fädchen
gehangen, daß er ganz gewiß im Grabe läge, wenn Hans
Hinrichsen an jenem Abend nicht gekommen wäre, wenn
Lorenzens ihn nicht so treulich gepflegt, das schien er alles
nicht zu wissen. Nur das wußte er, wer ihn an den Rand
des Grabes gebracht.

Wie alles gekommen, daß er selber der Schuldige und
daß Ewald nur das eigene Leben verteidigt , ach wie ganz
anders wußte er darüber auszusagen!

So gesellte sich für den gramgebeugten alten Lorcnzen
und für seine Tochter nun zu allem Unglück auch noch
die Schande. '@r war des Treibens müde und hatte nur
noch den einen Wunsch: „Gönnt mir Ruhe, gönnt mir
Ruhe !" < i,

\
des Monats August statt . Das Parlament wird nötigen¬
falls bis 30. Juni fortarbeiten.

)-( Griechenland.  Die Besserung der Zustände in
Thrazien läßt vermuten , daß die Ereignisse nunmehr einen
Verlaus nehmen werden, welcher die wünschenswerten guten
Beziehungen zwischen Griechenland und der Türkei nicht
schädigen wird . Was die Jnselfrage anbelangt , so wird
die griechische Regierung sich nicht weigern, etwaige Be¬
stimmungen und annehmbare Vorschläge der Türkei zu
prüfen , wenn sie auch die besten Grundlagen nicht vorlegen
kann, welche die Entscheidung der Großmächte für Grie¬
chenland billigt.

: : Bulgarien.  Das vom Finanzminister vorgelegte
Budget balanziert in Ausgaben und Einnahmen mit rund
250 Millionen Francs , ist also um etwa 60 Millionen höher
als der letzte regelrechte Voranschlag von 1912.

: : Türkei.  Der Direktor der Sektion für das Eisen¬
bahnwesen im Ministerium der öffentlichen Arbeiten Much-
tar Bei , der sich seit drei Monaten in London aufhält,
um als Vertreter der Türkei an den Verhandlungen zwischen
der englischen Eisenbahngesellschaft Smyrna -Aidin und dem
italienischen Syndikat , das die Konzession für die Eisen¬
bahn Abalia -Burdur verlangt , teilzunehmen , ist hierher zu¬
rückgekehrt. Es verlautet , daß ein englisch-italienisches
Übereinkommen gesichert ist.

?ran;öliscke Wikerkolge.
Der ungeheuerliche Mißerfolg , den der französische

Schiffsbau int Jahre 1909 beim Stapellause des Pan¬
zers „Danton " erlitt , hat den Marineingenieuren in Frank¬
reich keine Ruhe gelassen. Schon bald nach diesem Un¬
glücksfalle warf ein Fachmann den Vorschlag in die Oeffent-
lichkeit, die Schiffe im Trockendock zu bauen. Dann wäre
selbstverständlich jede Gefahr eines falschen Stapellaufs aus¬
geschlossen. Jni Jahre 1912 befahl Delcasse, der damalige
Marineminister , die Herstellung eines derartigen Bassins
aus der Werft von Lorient , um ein Panzerschiff darin bauen
zu lassen. Mittlerweile ist eine große Werft in Bordeaux
damit zuvorgekommen und hat einen großen Postdampfer
im Dock erbauen lassen. Tie dafür geschaffene Anlage
ist völlig neuartig und mit allem für den Schiffsbau nöti¬
gen Zubehör ausgestattet . Das Paketboot , das als erstes
im Dock erbaut worden ist, besitzt eine Raumverdrängung
von 18 000 Tonnen und eine Länge von 161 Metern . Der
Bau begann am 2. Dezenrber 1912, und am 25. Januar
dieses Jahres wurde das Schiff ohne Stapel zu Wasser
gelassen. Die Vollendung ist also recht schnell vor sich ge¬
gangen und soll überhaupt große Erleichterungen mit sich
gebracht haben. Die Pariser Wochenschrift „Jacht " hat
sich begeistert für diesen Fortschritt , der noch dadurch be¬
siegelt worden ist, daß die Marine derselben Werft ein
Panzerschiff in Auftrag gegeben hat . Ob sich die Neuerung
auch in anderen Ländern durchsetzen wird , erscheint recht

fraglich, da falsche Stapelläufe bei genügender Borsicht
Sorgsamkeit so selten Vorkommen, daß die meisten Werfst
es unter ihrer Würde halten würden, eine so große Utn:
Wälzung zur Vermeidung dieser Gefahr zu beschließen.

fit

)-( England.  Im Unterhause erklärte der Finanz- h
minister George, er gebe zu, daß die vorgeschlagetn%
Erhöhung der Einkommensteuer auf nicht selbstverdientr
Einkommen bei kleinem Einkommen eine Härte bedeui
könne. Die Regierung schlage daher vor, daß unverdient«
Einkommen zwischen 300 und 500 Pfund Sterling dg,
alten Satz von ein Schilling und zwei Pence für das Pfunj
bezahlen sollten , während unverdiente Einkommen unty
dreihundert Pfund Sterling einen Schilling für je ein Pfutz
zahlen sollten.

!! Italien.  Die Vulkanologen Ricco und Pace sa¬
gen, das Erdbeben sei an sich noch weit heftiger gewesen
als jenes von Messina, zum Glück habe es sich aber an
eine ganz kleine Zone beschränkt, sonst hätte es die Städtz
Acireale und Catania zerstört . Gräßliche Einzelheiten wer
den aus Zaffevana gemeldet : dort wühlten die Erdstöße den
Friedhof völlig auf und kehrten die Gräber und Gruft¬
kapellen um, so daß die halbverwesten Leichen und Skelett
bloß zutage traten.
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Amerika.
: : Ver . Staaten.  Nach einer Konferenz mit dem

Präsidenten Wilson erklärte ein Mitglied des Kabinetts,
Wilson halte das Vertrauen aufrecht, daß die Vermittlung
Erfolg haben und tveitere schwere Verwicklungen von Mexih
abwenden werde.

— Mexiko,  lieber die Kämpfe bei Tampico ist hin
keine definitive Information etngelaufen, sie scheinen afa
fortzudauern ebenso wie bei Mazatlan und Acapulco,
Huertas Truppen wehren sich anscheinend überall besser,
als seit langem.

ballwfi

Aus alter Wett.
— Weimar. Auf der bevorzugten Fundstelle

Heringsdorf , wo man bereits seit einigen Jahren die Rest irmdenleg
diluvialer Säugetiere und menschlicher Feuerstätten , aber idruug de
noch niemals menschliche Skelettreste gefunden hat , ist « iKassel fr
einem Steinbruch in 12 Meter Tiefe der Unterkiefer eine- meinesA
diluvialen Menschen in guter Verfassung zutage gefördert
worden. Der Fund wurde der zuständigen Stelle zur loei-
teren Beurteilung übergeben.

— Leitmeritz. Im Materialwarengeschäftvon Zim
in Melnik entstand eine Explosion, die das Gebäude zer¬
störte. Der Feuerwehrkommandant Balenta wurde lebens¬
gefährlich verletzt.

— Paris. In Gerichtskreisen hält man es für mitz
lich, daß der Prozeß gegen Frau Caillaux in der zweite» fjn zur
Schwurgerichtstagung des Monats Juni ztir Verhandlmy kreinhalb
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Einfuhr aus Mexiko.

7902 12,3 Millionen Mark

1912 29,7 Millionen Mark

Ausfuhr noch Mexiko.

| § 2) 9,1 Millionen Mark

1912 66 , ¥ Millionen Mark

Deutschlands Handelsbeziehungen in Mexiko.
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■' Stumpfsinnig sah er zu, wie sein armseliges Haus¬
gerät Stück für Stück bei der Auktion verkauft wurde,
wie fremde Leute sich dessen freuten , das einmal sein und
seiner verstorbenen Frau Stolz gewesen, die Zierde ihres
Heims.

Mit blöden Augen stierte er in das Treiben all der
Leute, bis 'Stine ihn sanft am Arm nahm und sagte:
„Komm, Pater , hier haben wir nichts mehr zu suchen.
Der Moorhos gehört Thorö . Mer Hinrichsens erwarten
uns . Ta wohnen wir jetzt." -

Großmutter war wenige Tage vor der Uebernahtne
sanft eingeschlummert 'zur ewigen Ruhe , nachdem sie zuvor
von allen ihren Lieben noch- rührenden Abschied genommen
und mancherlei prophezeit , von dem einiges tatsächlich in
Erfüllung gehen sollte , das von dem großen Krieg, der
ausbrechen würde, sogar bald . Man schrieb das Jahr 1870.

Ta Frau 'Ohlsen wegen ihres Gichtleidens sich zur
Ruhe setzen und zu ihren Kindern nach- Sonderburg ziehen
wollte, so bot sich>für Stine gleich ein neuer Wirkungs¬
kreis. !

In Frau Mathiasens Wirtschaft hatte man die Trauer
abgelegt, und das tolle Leben begann , als der reiche Thorö
erst wieder Stammgast , von neuem , und zwar ärger als
vordem.

„Tie lachende Witwe " nannte man die Wirtin all¬
gemein, und Leute von Ehrgefühl zogen sich, mehr und mehr
von der Wirtschaft , die jetzt ganz und gar in schlechten Ruf
geriet, zurück.

Als er verhört wurde, stellte er den Vorgang so dar:
„Ich trat am Abend des 3. Dezember ahnungslos aus dem
Gestrüpp, das die Sandgrube umgibt , in der ich einen Hasen
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hatte schießen wollen , und lief Ewald Lorenzen geradezu
in die Arme . Derselbe hatte mir zweifellos aufgefaucrt̂rQi

Daß er mir Rache geschworen, weil ich mein
Recht verlangte und er vom Hofe sollte, wußte ich
hatte mich verschiedentlich vor ihm gewarnt . Tags vor
dem Ueberfall sagte die Gastwirtin Mathiesen noch: „Mh s ^
men Sie sich vor dem jungen Moorbauern in acht. I « fP
halte den für einen ganz gefährlichen Menschen. Er ^
mir selber gesagt, er würde Rechenschaft von Ihnen D
dern." — Wie ich ihn dann in drohender Haltung hintck
einem Busch stehen sah, da wollte ich eilig zurücktreten-

Er packte den Lauf meiner Flinte , die ich auf dem Ars>
trug , und suchte sie mir zu entreißen , wohl, um mich
dem eigenen Gewehr niederzuschießen und den Ans«
zu erwecken, ich wäre auf der Jagd verunglückt. Es eB
lud sich der Schuß in dem einen Rohr meiner Flinte . Aa«
kurzem Ringen hatte Lorenzen mir dieselbe entrissen.

Ehe er jedoch auf mich anlegen konnte, fiel ich l
in die Arme und suchte ihn am Schießen zu hindern. „
packte er mich mit riesiger Kraft in den Hüften, hob nü»
hoch, stieß eine Verwünschung aus und schleuderte )ntC“
in die Grube hinab , auf das Gestein. Ich! kam erst wied^
zur -Besinnung , als ich- in Lorenzens Haus lag. Man uss
schmeichelte-mich dort und bemühte sich eifrigst um n'E
Ewalds -wegen und um mich gänzlich umzustimmen"

Das war Tho-röS Darstellung , die so ganz ande«
lautete als die Hans Hinrichsens ! Man hielt sie für ”
wahrscheinlichere, erließ einen Steckbrief und setzte<*'
Ewalds Ergreifung eine hohe Prämie.

Hans Hinrichsen , den Thorö gar zu gern der W
Hilfe überführt gewußt hätte , wurde freigesproch-en.
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^itgot werde. Den Vorsitz in dem Prozesse führt dann
^Äppellationsgerichtsrat Couinaud.

y(  Kewyork. Im Alter von 80 Jahren beging der
ffixt  erste Kapitän der HamburgAmerika -Linie , Her-

Niemeycr , Selbstmord . Vor mehr als 50 Jahren hat

Finanz - Knieper die „ Ariadne " , den ersten Dampfer der genannten
" i !jnie, geführt . Niemeyer hat die Tat aus Gram über den

^ seiner Gattin verübt.
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Dallwitz , der neue Statthalter von Elsaß -Lothringen.

Kleine Khr-onik.
lle z« Entlastung eines minderjährigen Deutschen aus der

ie Rch lemdenlegion . Im vergangenen Jahre erregte die Ent-
n , akr hrung des 18jährigen Sohnes des Schreinermeisters Urff

ist i« >Kassel durch Werber der französischen Fremdenlegion all¬
er eiMSsmeines Aufsehen . Wir haben seinerzeit darüber berichtet,

der Entführte minderjährig war , erhoben die Eltern
nch das Auswärtige Amt Vorstellungen in Paris . Der
„ge Mann ist nun , wie aus Kassel geschrieben wird , nach
chsmonatigem Dienst in Oran wegen Minderjährigkeit
«gelassen worden und wieder in Kassel eingetroffen.

)-( Luise von Belgien und ihre Gläubiger . Zwischen
mzessin Luise von Belgien und ihren Gläubigern ist ein

ir NW Mtiger Vergleich dahin geschlossen worden , daß die Prin-
zltveite, sm zur Verteilung an ihre Gläubiger den Betrag von
andlW minhalb Millionen Francs zur Verfügung stellt.

X Gedächtnisdetektiv . Nach 30jährigem Dienste in der
impolizei von Liverpool , der großen englischen Han-
liadt mit dem wichtigsten Auswanderungshafen , ist der
inalinspektor Bell jetzt in den Ruhestand getreten.

!var während seiner Dienstzeit ausschließlich mit der
ckvachung und Durchsuchung nach verdächtigen Passa¬

der aus Liverpool auslaufenden Schiffe betraut,
fuhr kein Schiff aus dem Hafen , das er nicht vor der
se eingehend untersucht hätte , und es steht fest , daß
nicht einer der steckbrieflich Verfolgten seiner Auf-

Äsamkeit entging . Das ist umso bemerkenswerter , als
Kriminalinspektor Woche für Woche dreißig Steck¬

te von gesuchten Personen zugingen und daß er im
' chnitt jede Woche sieben Schiffe durchsuchte , von

jedes mindestens 2000 Passagiere an Bord hatte . Er
während der 36 Jahre seines Dienstes nicht weniger

150 Protokollbücher vollgeschrieben . Um sein Ge¬
ists für die ihm anvertraute Aufgabe zu trainieren,

er alle Steckbriefe solange ab , bis sich die Be¬
ttung der gesuchten Personen seinem Gedächtnis un-
"chlich eingeprägt hatte . Mit der Suche nach ! den
inen begann er erst vier Wochen , nachdem die Flucht
Verdächtigen festgestellt war , da ihn seine Erfahrung

zeradez» Auch Hans Hinrichsen .mußte seine Schwiegermutter
gelauert mh-ten. : Wer von Hermines wahrhafter Liebe war er
a gut» üj immer «überzeugt.

d " n,er -Verkauf immer noch nicht geglückt Ivar , so
^ , Äe der Hochzeitstermin immer wieder aufgeschoben , erst'"<9 Aftern, dann auf den Sonntag nach Ostern, dann
ht , P7NPfingsten und schließlich noch ein paar Monate hinaus.
' " <9 IWern , dann auf den Sonntag nach Ostern , dann
ht . d » fPsi,
Er ha'

ien foi- . Wunderbarerweise bedauerte Vater Hinrichsen dieses
, Hintes ^ Aufschieben , das er anfänglich für grundverkehrt
chtrete» ^en , schon gar nicht mehr. —
>m Are» Vielleicht ahnte er , daß im Hause alles so ganz anders
ach nril tden würde , lvenn Hermine erst Herrscherin darin wäre.
!lnschei"^ icht fürchtete er , daß die guten Geister , die jetzt da-
Es enteil wohnten , mit ihrem Einzug für iminer verschwin-
e würden . Tüchtiger als Stine könnte keine Frauens-

^ nach seiner Ueberzeugung sein , klüger und besser
techt nicht . Und Stine mußte dann fort , für die

kein Platz mehr . —
— hatte jetzt keinen sehnlicheren Wunsch , als auch
te niic» «Eichhof in seinen Besitz zu bekommen . Bisher war es
! iviedtl « indessen nicht gelungen , den Hypothekenbrief über die
«an un>j !diesem lastende Schiuld an sich zu bringen , auch schien
n nuw- mchsx-a nicht Lust zu haben , das Erbe seiner Väter selbst
en ." verhältnismäßig hohen Preis zu verkaufen . Tie
andrst bestürmten ihn , schwatzten ihm alles Mögliche und
für$ ?Mch «e .vor von großer Teuerung , von Krieg und Un-

tzte a»I ihn zum Verkauf zu betoegen , doch er blieb fest,
* ahnend , von wem das alles ausging.

:r kritzge ihn dennoch in meine Hand !" tröstete sich
en. W-p - i •

darüber belehrt hatte , daß Verbrecher gemeinhin erst die
Reise nach dem Auslande vier Wochen nach Bekanntwerden
ihres Verbrechens antreten . Sie wissen nämlich , daß in
den ersten vier Wochen die Polizei mit besonderer Aufmerk¬
samkeit den Ueberwachungsdienst wahrnimmt und erst später
in ihrem Eifer nachzulassen pflegt.

— Untreue in Frankreich . Der allgemeine Bericht der
französischen Zivil - und Handelsjustiz des Jahres 1911
scheint in einem Punkte den französischen Bühnendichtern
mit ihren unversieglichen Ehebruchskonflikten völlig Recht
zu geben , er weist nämlich statistisch nach , daß es in Frank¬
reich mehr untreue Gattinnen als leichtfertige Ehemänner
gibt . Zunächst geht aus dieser Statistik hervor , daß die
Zahl der gesetzlichen Scheidungen in Frankreich immer
weiter zunimmt.

Gerichts saal.
— Brutal.  Der belgische Kclonialgerichtshof beschäf¬

tigte sich als Berufungsinstanz mit der Angelegenheit des
Leutnants Martins , der zu 12jähriger Zwangsarbeit ver¬
urteilt worden war , weil er in der Kongokolonie 16 Per¬
sonen in brutalster Weise wegen geringfügiger Vergehen ge¬
tötet hatte . Der Gerichtshof beschloß , den Angeklagten auf
seinen Geisteszustand untersuchen zu lassen.

— Russisch.  In Simbirsk hatte sich ein Kreispoli¬
zeichef Charkewiffch wegen Folterung der Sträflinge vor
Gericht zu verantworten . Um die Sträflinge zum Ge¬
ständnis zu bringen , hatte er sie geschlagen , bis sie bewußt¬
los wurden , und ihnen ferner Mund und Ohren mit einer
Kerze verbrannt . Auch hatte er sie aufgehängt und sie
dann kurz vor dem „ kritischen " Moment abgeschnitten.
Charkewiffch erklärte vor Gericht , er habe doch nichts an¬
deres getan , als was man sonst in russischen Gefängnissen
tue . Er erhielt zwei Monate und 20 Tage Festung . Wenn
er diese „Ehrenhaft " abgebüßt hat , wird der wackere Be¬
amte weiter seine unglücklichen Opfer foltern und quälen
dürfen , nur witd er vielleicht in Zukunft etwas vorsich¬
tiger dabei zu Werke gehen.

vermischtes.
„G ja !" An der Universität Illinois hielt vor kurzer

Zeit ein Professor Vorlesungen , der seine Heimat in Deutsch¬
land hatte und bei manchen Gelegenheiten , wenn seine
Hörer ihn etwas fragten , mit der Antwort „ O ja " diente.
Die Studenten fanden , daß dies Stoff zur Verulkung de«
Profeffors geben könnte , und in jeder naturwissenschaftlichen
Vorlesung , die der Mann hielt , erklang , kaum daß er den
Saal betreten hatte , als Gruß der Ruf „ O ja !" Selbst
wenn der Professor sich an seine Hörer wandte , um sie
zu fragen , ob sie ihn auch verstanden hätten , erklang der
Ruf „ O ja !" hundertfälffg aus allen Kehlen , und ein brül¬
lendes Gelächter folgte . Eine Zeitlang ließ der Mann sich
das gefallen . In seiner Vorlesung kam er nun zu der Fa¬
milie der Einhufer und besprach die Familie der Esel . Er
begann seine Vorlesung folgendermaßen : „ Als neueste Spe¬
zies haben sich die Esel von Illinois erwiesen . Ich hatte
gerade in der letzten Zeit vielfach Gelegenheit , sie zu be¬
obachten , und es ist mir ausgefallen , daß sie anstatt „ ia"
stets „ o ja " rufen ." Eine peinliche Stille folgte den Wor¬
ten des Professors , aber es soll ihm seit dieser Stunde
keiner der Studenten noch einmal seinen heimatlichen Laut
nachgeahmt haben.

— Liebesstreik . Neu ist die Idee gerade nicht ; schon
Aristophanes läßt ja die Athenerinnen den Liebesstreik pro¬
klamieren , weil sie die Männer zum Frieden zwingen
wollen . Aber diese Waffe im Kampfe gegen die Männer
zu benutzen , um ihnen das Stimmrecht abzutrotzen , das
ist ziveifellos doch eine Ueberraschung in dem an Wechsel¬
fällen reichen Kriege der Suffragetten . Einer Amerika¬
nerin , Mrs . Havelock Ellis , blieb dieser glorreich ? Einfall
Vorbehalten . Sie hielt dieser Tage im Hauptquartier der
Vereine für Frauenstimmrecht in Newyork einen Vortrag,
in dem sie erklärte : „ Gebrochene Herzen sind besser als
gebrochene Fenster . Wenn die Frauen sich weigern wollten,
zu kochen und zu waschen für ihre Männer , und wenn sie
sich weigern wollten , sie zu küssen oder auch nur nach

Wieder .verkündeten die Glocken vom Arendruper Kirch-
turm das liebliche Pfingstfest . Was lag für Hinrich ' ens
und Lorenzens nicht alles zwischen diesem und dem letzten!
Welch ereignisreiches Jahr ! — —

Unter .dem blühenden Apfelbaum des Moorhofs hatte
sich heute eine andere Gesellschaft versammelt , Thorö mit
seinen Gästen aus Kopenhagen.

Die Haushälterin , jene Peffon mit der seltsamen Fri¬
sur , kredenzte ihnen schäumenden Sekt , des reichen Müllers
Lieblingsgetränk und als ein widerlicher Mißakkord tönte
in den reinen Klang der Kirchenglocken der Gesang aus
trunkener Männer rauhen Kehlen.

So laut lärmte die wilde Schar , daß man es auf dem
Eichhof recht wohl hören konnte . Da saßen die Getreuen
in der duftenden .Syringenlaube vor der Tür und schienen
das Lachen ganz .verlernt zu haben . Auf jedem Gesicht
lag ein herber Zug der Sorge , des Ernstes . — —

Von seinem Vorwerk , wie Thorö den Moorhof jetzt
nannte , begab er sich! zu später Stunde , als seine Gäste
bereits .den Rausch ausschliefen , noch zur Gastwirtschaft,
da sein Durst noch ! lange nicht gelöscht war.

Bei dem hellen Mondschein , in dem die Heide heute
abend glänzte , sah er mit seinen etwas verschwommen
blickenden Arigen in der Ferne eine Gestalt , die ihm Furcht
einslößte , denn sie hatte etwas gar Gespenstisches an sich.
Einen riesigen Buckel , zwei Köpfe und einen Pferdefuß
schien sie zu haben.

Je länger er sie betrachtete , je deutlicher sah er das.
Doch eben kamen ein paar Burschen an dem seltsamen Ge¬
bilde vorüber , machten ihre Spässe und schritten belustigt
weiter . Das gab ihm neuen Mut , er schritt dreist weiter.

ihnen zu sehen , so bin ich fest überzeugt , daß sie in ganz
kurzer Frist das Stimmrecht erhalten würden ." Mit die¬
ser tapferen Erklärung hat die Dame aber , wie es scheint,
durchaus nicht den Beifall aller Suffragetten gefunden.
Vor allem erhob sich Rewyorks „schönste Suffragette " , Btrs.
Boissevain Bridge , die erst seit kurzem verheiratet ist , mit
Entrüstung gegen diesen Vorschlag . „ Ich würde alles , was
nur möglich ist , unterstützen ", so erklärte sie , „ um das
Stimmrecht für die Frauen durchzusetzen ; aber dieser Vor¬
schlag ist denn doch nicht durchführbar ."

— Kautschuk aus Fischen . Ein Verfahren , aus See¬
oder Süßwasserfischen ein sehr elastisches , dem Kautschuk
ähnliches Material durch chemische Behandlung herzu¬
stellen , wird in der „ Chemiker -Zeitung " kurz beschrieben.
Es wird zum Beispiel aus 100 Kg . Fischen mit 400 Liter
Wasser bei einer Temperatur von 90 Grad Celsius zwei
Stunden lang der Extrakt gezogen und die Brühe durch
Filtration von den festen Teilen befreit . Nun bestimmt
man an einer kleinen Probe der Brühe die Menge
verdünnter Schwefelsäure oder gasförmiger oder in Wasser
gelöster schwefliger Säure , die zur Ausfällung der lecithin¬
haltigen , säurefällbaren Eiweißstoffe erforderlich ist . Die
entsprechende Säuremenge setzt man der gesamten Brüh?
zu , bis die fällbaren Eiweißstoffe sämtlich ausgffchieden
sind , und filtriert den Niederschlag . Das so gewonnene
klare Filtrat wird mit einer etwa 50 Grad Celsius warmen
konzentrierten Lösung von BariuMhydrat oder einer dünnen
wässrigen Suspension von Calciumhydrat bis zur deut
lich erkennbaren alkalischen Reaktion veffetzt . Unmittlebar
Hiemus wird Kohlensäure eingeleitet , bis die Flüssigkeit
ganz schwach sauer reagiert . Der Barium - oder Kalknieder¬
schlag wird durch Filtration entfernt . und das Zurück
gebliebene im Vakuum unter gleichzeiffger Beifügung von
Formaldehhd eingedampft ; dabei entweichen etwaige Spu¬
ren freier Kohlensäure . Das so erhaltene Endprodukt ist
ein elastisches kauffchukähnliches Material.

Kcrus und Kof.
— Die Bekämpfung der Maulwurfsgrillen oder Wer¬

ren wird vor allem darauf gerichtet sein müssen , das Nest
samt der darin befindlichen Brut zu vernichten . Meist
weisen größere Flecken abgestorbener Pflanzen darauf hin,,
daß sich unterhalb deffelben die ungefähr 10 — 15 Zenti¬
meter tief liegenden Nester der Maulwurfsgrillen befinden.
Da diese Nester mit festen Wänden ausgekleidet sind , so
besitzen sie dadurch eine gewisse Festigkeit und lassen sich
daher mit einiger Vorsicht unverletzt als Erdklumpen , die
oft bis Faustgröße erreichen , aus dem Böden herwusheben.
Zahlreiche , ungefähr 2 Zentimeter tiefe Gänge gehen vm
dem Neste nach allen Richtungen aus . Man verfolgt einen
der oberflächlich verlaufenden Gänge mit dem Finger , bis
er sich in die Tiefe wendet , und wird dann bald auch auf
das Nest treffen . Auch durch Eingießen Verschiener We-
kämpfungsmittel können sowohl alte Tiere wie die Brut
vernichtet werden . An der Stelle , wo sich der Gang nach
abtoärts wendet , gießt man ungefähr ein halbes Glas Pe¬
troleum , auch gewöhnliches Maschinenöl , Terpentinöl (auch
Leinöl kann genommen werden ) ein und gießt dann sofort
Waffer nach . Da das vordringende Oel die Atemlöcher der
Werre verlegt , so wird sie , wenn sie nicht bereits im In¬
nern des Ganges erstickt ist , an die Oberfläche kommen,
um Lust zu schöpfen , und kann hier leicht getötet werden.
— Zum Fangen der Werren werden ungefähr 15 Zenti¬
meter hohe Blumentöpfe , deren Bodenöffnung mit einem
Korkzapfen veffchlossen ist , in Abständen von 1— 2 Zenti¬
meter so tief in den Boden eingegraben , daß ihr Rand
etwas tiefer als die Erdoberfläche zu liegen kommt . Der
überstehende Erdrand wird festgedrückt . Die Maulwurfs¬
grillen fallen nun bei ihren nächtlichen Wanderungen in
die Töpfe und können in diesen leicht getötet werden . —
Da die Maulwurfsgrillen gern in Komposthaufen über¬
wintern , legt man in der Nähe der befallenen Gebiete
solche Komposthaufen an , die dann im Winter umgegra¬
ben werden.

Dame:  Noch kein Mann hat es fertig gebracht , mich
zu beherrschen ! — Herr: „O Pardon ! Ich kenne einen,
der Sie ganz närrisch macht , der Damenschneider!

Und nun lachte er laut über sich selber . Das Ungetüm war
ja , wie er jetzt erkannte , niemand anders als der Hum-
pelhendrik mit seinein großen Kasten und anderem Gepäck.

„Ha , Lumpenhendrik , bist du das ! Und ich glaubte,
es wäre der leibhaftige Teufel !" rief er gut gelaunt aus.

Sehr schlagfertig erwiderte der andere , den nichts mehr
reizen konnte als die Anrede , deren der Müller sich eben
bediente : „ So , so , für einen Teufel hieltet Ihr mich und
für einen Lumpen haltet Ihr mich . Wißt Ihr , ich halte
Euch für beides ." —

So eine Frechheit hatte noch niemand gewagt , dem
stolzen Thorö zu bieten . Er war sprachlos.

Da fuhr der andere mit höhnischem Grinsen fort : „Ja,
ja , der Hendrik hat eben einen Weisheitsspiegel , durch , den
kann er in jedes Menscben Herz sehen . Auch sieht er
darin , was zehn Meilen im Umkreis geschieht , wer schuldig
und lver 'unschuldig ist , kurz mancherlei , das airdern ver¬
borgen ist ."

„Unverschämter Gauner, " wetterte Thorö jetzt . „ Tu
Spitzbube glaubst 'einem gebildeten Manne durch dein Ge¬
schwätz imponieren zu können ? Werde dich gleich mit Ohr¬
feigen traktieren !"

„Vielleicht tut Ihr klüger , weiser Herr Müller,
etwas zarter mit dem Hendrik umzugehen . Kommt nur
mit in den Krug , da werde ich Euch und allen Gästen
einmal eine Probe ablegen von meinem Wiffcn . Da sollt
Ihr sehen , daß ich nicht so leicht zu täuschen bin , wie
die Herren Richter.

(Forffetzung folgt .)
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* Hirfchberg (Schlesien). 15. Mai. Der Ober¬
lehrer der Oberrealschule Dr . Timme erschoß seine krebs¬
leidende Frau auf ihren Wunsch und machte dann einen
Selbstmordoersuch, bei dem er sich schwer verletzte.

* London , 14. Mai. Nach der Meldung des
„Times " aus Schanghai wonach in Hongkong eine
bedenkliche Znnnahme der Pestfälle eingetreten ist, sind
die meisten Pestfälle in der Stadt Victoria vorgekommen.
Die Seuche macht in der ganzen Provinz Kwantung
große Fortschritte. Doch lassen sich die Zahlen nicht fest¬
stellen. Die Versuche der Behörden, die Ratten zu ver¬
giften, sind fehlgeschlagen, weil sich in den Chinesen¬
vierteln die Tiere rapide vermehren. Schanghai ist noch
unberührt . Ein vor Hongkong liegender Dampfer liege

in Quarantäne , doch wurde den Passagieren erster Klasse
das Landen gestattet.

* Victoria (Britisch-Kolumbien), 14. Mai. Das
ganze Geschäftsviertel der Stadt Stewart in Britisch-
Kolumbien ist heute durch ein Feuer zerstört worden.

Vereins-Anzeigen.
Friedrichsdorf.

Sportklub Hellas 1912. Den Mitgliedern wird hier¬
durch zur Kenntnis gebracht, daß heute Samstag , den
16. ds. Mts . die Generalversammlung stattfindet und
wird vollzähliges Erscheinen erwartet . — Morgen Sonntag,
den 17. ds. Mts . unternimmt der Sportklub Hellas
seinen Frühjahrsausflug nach dem Rosbacher Wald¬

schlößchen, wozu die Mitglieder , deren Damen, so«,,,
Freunde des Vereins hierdurch höfl. eingeladen werden
Abmarsch punkt */a2 Uhr vom Gasthaus zum Löwê,

An Wasch- und Putztagen
helfen Maggi's Suppen die Koch-
arbeit wesentlich erleichtern. Nur mit
Wasser kurze Zeit gekocht, geben sie
delikate Suppen . Mehr als40Sorten.

wird vollkommen rein, von Blut, Eiter und sonstigen Flecken befreit und gründlich
desinfiziert durch

PerSlI das selbsttätige Waschmittel
Besitzt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedrigen Temperaturen von

30—40 ° C. und macht die Wäsche keimfrei . . .. . . . .Gefahrlos in der Hnwendung und garantiert unschädlich.
UcberaU erhältlich , niemals lose, nur in Original-Paketen. Honkol ’ c R 1 £> 1 r Pl - H A

HENKEL & Co ., DÜSSELDORF . Kud . Fabrikant « . d« aiiuiubt « , nEHKKl J UH5iL . ll OUUClo

Drucksachen
für den Geschäfts-Bedarf, für
Vereine, Behörden und Prlnate
liefert ln vornehmer und stil¬
gerechter Ausführung, ln jeder
Auflage, rasch und preiswert
Buch- und Kunstdruckerei
Schäfer&Schmidt
Friedrichsdor! (Taunus)
Telefon 565,Amt Homburgv.d.H.
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1 gebrauchter
Kinderwagen
zu kaufen gesucht.

Feldstratze 4.
Frisch eingetroffenja. birk. Holzschuhe

per Paar 1.50 bei
Fritz Kitz, Seulberg
Colonialwarengeschäft.

1 Kinderwagen
(Sitz- und Liegwagen) guterhalten
zu verkaufen.

Zu erfragen i. d. Exped.

-
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Badet im Löwen!

Schöne3-Zimmeriüohnung
mit Zubehör und Gartenanteil zu
vermieten.

Feldstratze 3.

Wohnung
zu vermieten. Hauptstr . 45.

Schöne
4-Zimmer-Wohnung
zu vermieten Wilhelmstratze 3.

Kumperr, Knochen
Att-MelaU etc.

jg: altes Eisen 5
kauft zu höchsten Tagespreisen
Chr . Bernhard , Homburg -Kirdorf

Kirchgasse 45.

ihre glänzende Stellung
ihr gediegenes Wissen und Können dem Studium der weltbekannten

Selbst-Unterrichts-Wer ke/SusfK
verbündet , mit eingehendem brlelllelien Fernunterricht.

Heransgegeben vom Kustlnscheu Cehrlostttut.
lledlglert von l' rotesaor C. IIzIk/

S Direktoren , 22 Professoren als Mitarbeiter.
Das Gymnasium
Das Realgymnasiuni
Die Oberrealschule
D.Ablturienten-Exam.
Der Einj .-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum _
Jedes Werk Ist käutli« 1.

(Einzelne Liefer
Ansichtssendungen ohn

Die Studlenanstalt
Das Lehrerlnnen-
, Seminar
De? Präparand
Del\ MlttelsehulIehrÄr
Das ' Konservatoyliim
Der geh- Kaufmann

DeT1 Bankbeamte
Jer wlss. geb. Mann
Die Landwlrtschalts-

schule
Die Ackerbauschule
Die landwirtschaltl.

_ Fachschule
„ Lieferungen iV 90 PI.
;en k Mark 1.25.)
aufzwang bereitwilligst.

Die Werke sind gegen mor ^ stl . it ^ tenzablung von Mork 3-
an Xu  b ^ leWn . ■

Dieser Zweck wird dadurch er*
reicht , . ,A. dassNier Unterrioht wissenschaft-
licher 'Lehran ^talten naohgeahmt
■wird, \

B. dass der ^Jnterricht in so ein¬
facher undNirUndlloher Weise er¬
teilt wird , oVss jeder den Lehr¬
stoff verstehet muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf dio fodividuelloVer¬
anlagung jedes SchQiprs RUoksioht
genommen wird.

DiewissenschaftliohenUnterri ^hts-
werke , Methode Rustin , Hetzen
keine Vorkenntnisse vonriis und
haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schülern

2. eine umfassende,khdiegene Bildung,
besonders die / urch den Schul¬
unterricht zi^drwerbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , und

8. InvortreffWcherWeise aufExamen
vorzuberslfen . >- - \

AusIOnrllche Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis!

GründlicheVorbildung zur Ablegung von Aufnahme- und Abschlî s-
prQhingen usw. — Vollstän diger Ersatz für den SchulunterrlchtA
Bonness &. Hachfeld, Verlag, Potsdam 8. O.

Für Gewerbeschulen
Schreib- und Zeichenwaren

Hefte, Notes. Briefblocks
Beste Zeichenstifte

Radiergummis für Blei n.
Tinte

Prim.Ausziehtuschen
Reißbretter, Reißschienen

Winkel, MaDstäbe
Reißzeuge von 50 Pfg. an.

F.A.Desor,Friedrichsdorf
Papier- und Buchhandlung.

Hypotheken
Anlage

vermittelt für Kapitalisten völlig
kostenfrei an pünktliche Zins-
zahler auf gute Objekte.

Hamburger Hypotheken-Büro
ZI. C. Ludwig.
Louisenstr. 103. Telefon 257.

Allein Vertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

Lehrverträge
vorrätig bei

Schäfer&Schmidt
Buchdruckerei.

statt teurer ausländischer M
oirtn deutschen Doike empsohl

Tarten
ilen^D

Tiicdcrlagnt bei:
Emil Erdmenger. priv. Fortmia-Apotbeke

Weitere Verkaufsstellen an Plakaten kenntlich.

>kyoylich Schlkswig Holstkin'fcht
> iÖanößbf ?/

gcfal

Lisstaunen
ober den dauernden Hochglanz
aller mil dem Flüssigen PutzexlrokF
Saalburgia * geputzlen MelaHe.
= = =  lilBenall enhälHicb . .

Versuchspackung 10 PFg.

Bier &Henning . Chem. techn. Produkte . Bad Homburg VHöhe.

Zur Lieferung von
Wasser- Jauche¬
pumpenu. Flügel¬
pumpenu.Garten¬
schläuchen sowie

Uebernahme komplett.
Pumpen- und Wasser¬

leitungs-Anlagen
empfiehlt sich

.Hofmann,Köppern,BahnstraDe2i
Pumpenmacherei u. Installationsgeschäft.

Monatsschrift für Moden u. Unterhaltung

doppelseiiig-Graiis-Sctmiithooeii.

23r
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Jede Hummer enthält 3 fl ^ P jf PF^ illuslrTe,t und zw1 :

8 Selten „ Moden für Erwachsene “,
4 Seiten „Kindergarderobe “,
4 Seiten „Handarbeiten “ ,
8 Seiten „Jllustr . Unterhaltungsteil »
2 Seiten „Aktuelle Bilder “ ,
4 Seiten Umschlag mitModen , Haustell
AbonnementsLiei ailen Buchhandlungen und Post-»ns»alt en!
Probe-ärn.durch den Verl.John Henry Schwerin, BerlinW.57.

'Verantwortlich für Redaktion W. Schmidt. Druck und Vertag Schäfer L Schmidt Friednchsdorf (Taunus ).
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